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Demokratie und
alobale Wirtschaftskrise

Demokratie und globale Wirtschaftskrise.
Widerspruch — Beitrige zu sozialistischer Poli-
tik, Heft 55. Ziirich, 2009, 240 Seiten, Fr. 25.—
www.widerspruch.ch

«Angesichts des offenkundigen Versagens
marktradikaler Ideologie misste eigentlich
die Stunde der Gewerkschaften schlagen»,
stellt Klaus Dorre fest, «doch die Realitat
sieht andersaus.» Imlauten Gezerre umdie
Stabilisierung des Weltfinanzsystems sei
«die Stimme der Arbeit» kaum wahrzuneh-
men, und die gewerkschaftlichen Vorschla-
ge wirkten «merkwirdig defensiv». Dabei
waren Forderungen nachWirtschaftsde mo-
kratie als Teil einer alternativen Gesell-
schaftsvorstellung heute fallig. Das moge
vielen als utopisch erscheinen, doch im Ge-
folgederFinanzkrise,mit der Energiewende
sowie unter dem Druck globaler Ungleich-
heiten stinden «dramatische Umbriiche»
bevor. Da konnte sich die «realpolitische»
Selbstbeschrankung bald «als hochst un-
praktikabel erweisen».

Nicht bloss in diesem Beitrag tauchen
fast vergessene Begriffe wie Mitbestim-
mung oder solidarische Okonomie wieder
auf. Auch aus schweizerischer Sicht gehen
Hans Schappi von der gewerkschaftlichen
Seite sowie Willy Spieler als Beteiligter an
der aktuellen Programmdiskussion der SP
Schweiz die Frage der Wirtschaftsdemokra-
tiean. Spieler halt einen Streit um das Men-
schenbild fir notig. Es gilt, wie in einer
Analyse der SPS postuliert werde, «die zu-
nehmende Dominanz des Faktors Kapital
tber den Faktor Arbeit zu brechens.

Wannsolltedasje moglichwerden,wenn
nicht jetzt? Stattdessen werden mit un-
glaublichen Summen nicht zukunftsfahige
Strukturen gestitzt.Eine panisch wirkende
Politik setzt die falschen Prioritaten. «Ohne
Widerstand und Gegenwehr wird auch
diese Krise fur Millionen Menschen Arbeits-
losigkeit,Armut undVerelendung bringen»,
mahnt Hans Schappi, und die Verunsiche-
rung mache viele fir rechtspopulistische,
fremdenfeindliche, ja faschistische Parolen
empfanglich.

Linke missten «klaredemokratische und
antikapitalistische Alternativen» formulie-
ren. Zentral waren eine Umverteilung des
Reichtums und die Ausdehnungder Demo-
kratie in den Wirtschaftsbereich. Dazu ist

«Deglobalisierung» angesagt: «Jede Nation
hat das Recht, ihre Entwicklungsziele selber
zu definieren.» Vorrang haben auch fur die
LanderdesSiudens regionale Kooperationen.
Schappi verweist dabei auf Lateinamerika,
dem noch drei weitere Texte im Heft gewid-
met sind. Romeo Rey hebt vor allem die dort
erfolgten Mobilisierungen an der Basis her-
vor. «Teile der Kirche» triigen massgeblich
dazu bei, «Vorstellungen von einer ge-
rechteren wirtschaftlichen und politischen
Ordnung und einer glaubwirdigen demo-
kratischen Praxis in die Gesellschaft hinein-
zutragens».

Dass die Wirtschaftsdemokratie kein
leicht umzusetzendes Postulat ist,muss nicht
betont werden.Ohne die «teilweise Neuer-
findung» der heute zu sehr parlamentarisch
dominierten Demokratie sei sie nicht zu ha-
ben, meint Michael R. Kratke.

Dass der in Lancester lehrende Professor
fiir Politische Okonomie dabei die Schweiz
inSachendirekte Demokratie hervorhebt,ist
zwar nett. Aber wie sehr unterscheiden wir
unsdennwirklichvonanderen Demokratien
«europaisch-amerikanischen Zuschnitts»,
deren Mechanismen «auf die gelegentliche,
spektakulare Verhinderung allzu extrava-
ganter Regierungsplane durch Negativkoa-
litionen» beschranktsind? Bringenwirdenn
von unten her wesentlich mehr zustande?
Esist halt schon so: «Das Volk, das arbeiten-
de wie das nichtarbeitende, weiss auch bei
hinreichen-der Allgemeinbildung keines-
wegs immer schon,was es will». Demokratie
braucht Zeit, wenn die «Falle der Einfachlo-
sungen» vermieden werden soll.

Das einmal mehr hochaktuelle «Wider-
spruch»-Heftistdifferenziert genug,umvon
der Heftigkeit der Krise Oberraschte Linke
vor raschen, zu billigen, aber auch allzu be-
scheidenen Parolen zu warnen.

Hans Steiger

126



	Bücher

